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Zusammenfassung: 
Im l.Teil des Beitrags (Ch.SucKow) wird ein Über­
blick über den heute bekannten Briefwechsel A. v. 
HUMBOLDTS mit 85 Korrespondenten ans dem Bereich 
der Geo- und Bergbauwissenschaften gegeben. Diese 
von der Berliner Alexander-von-HumboIdt-For-
schungsstelle bis heute ermittelte und dokumentierte 
Korrespondenz umfaßt insgesamt 1786 Briefe, davon 
1564 vollständig im Text fiberliefert, 972 bisher un­
gedruckt. Aus quantitativen Erhebungen zur Überlie­
ferung (ins-besondere Feststellung "engerer Korre­
spondenten" A. v. HUMBOLDTS, d. h. mehr als 10 
empfangene / geschriebene Briefe) erwachsen quali­
tative Aufgaben der Erschließung und Edition. 

In Teil 2 (I. SCHWARZ) werden am Beispiel von 
HUMBOLDTS Interesse an der Goldproduktion im alt-
neuweltlichen Vergleich einige Probleme und Mög­
lichkeiten gezeigt, die sich bei der Edition der Korre­
spondenz eines der produktivsten Wissenschaftler des 
19. Jahrhunderts ergeben. 

Summary: 
Ch. SUCKOW outlines A. v. HUMBOLDT'S correspon­
dence with 85 geo-scientists and mining experts as 
far as they have been identified at the Berlin Alexan­
der von Humboldt Research Center. The 

correspondence includes to date 1768 letters, 1564 of 
which are known in full. 972 of these documents have 
not yet been published. This type of a quantitative 
survey, in particular the identification of "key corre­
spondents" (more than 10 letters written / received 
by HUMBOLDT) is one pre-condition for deciding which 
letters should be published in the future. 

I. SCHWARZ uses the example of HUMBOLDT'S interest 
in the gold production both in America and Russia to 
illustrate some problems and opportunities that arise 
in the process of editing the correspondence of one of 
the most productive scientists of the 19th century. 

Teil 1: Der gegenwärtige Stand - ein Überblick 
(Ch. SUCKOW) 

Das Thema dieses Beitrags weist etwas über die Thema­
tik des Freiberger Symposiums zum Bibliothekserbe hin­
aus. Der epistolarische Nachlaß A. v. HUMBOLDTS befindet 
sich natürlich häufig in Handschriftenabteilungen von Bi­
bliotheken; zu großen Teilen liegt er aber auch in Archi­
ven, Museen, privaten Sammlungen usw. Keine dieser 
Institutionen bzw. Sammlungen sieht es zudem von vorn­
herein als ihre Aufgabe an, ihre Bestände über den jewei­
ligen institutionellen Zweck hinaus weiterführend im 
Sinne von Edition und Forschung zu erschließen. Dies 
bleibt im allgemeinen den Benutzern der Bestände, im 
Falle kritischer Edition und Forschung Wissenschaftlern 
und wissenschaftlichen Institutionen jeweils einschlägi­
ger Disziplinen, vorbehalten. In diesem Verständnis ist 
die Berliner Alexander-voN-HuMBOLDT-Forschungsstelle, 
heute als Langzeitvorhaben an der Berlin-Brandenburgi­
schen Akademie der Wissenschaften angesiedelt, seit 
Jahrzehnten bemüht, Bestände der Korrespondenz Alex­
ander VON HUMBOLDTS mit Zeitgenossen aufzuspüren, zu 
verzeichnen und Schritt für Schritt zu edieren. 

Welches Unterfangen dies ist, wird ohne weiteres deut­
lich, wenn man sich vergegenwärtigt, daß der epistolari­
sche Nachlaß A.v. HUMBOLDTS bei mehr als 400 Besitzern 
von Autographen in aller Welt verstreut ist und daß sich 
die Zahl der bis heute ermittelten Korrespondenten 
HUMBOLDTS auf über 2 600 beläuft. 

Nun ist rund ein Drittel der uns bekannten über 11 000 
vollständig erhaltenen Briefe von und an HUMBOLDT seit 
den ersten Drucken um 1800 bis heute bereits gedruckt, 
somit also ohnehin Bibliotheksbesitz. Es soll hier aber 
nun gerade von den "ungehobenen Schätzen" berichtet 
werden, also von den mehr als 7000 in der Handschrift 
vorhandenen, aber noch nicht oder allenfalls fragmenta­
risch gedruckten Briefen, allerdings - dem Thema ent­
sprechend - nur dem Teil der Korrespondenz, die 
HUMBOLDT mit Geowissenschaftlern führte. Hierzu wur­
den 85 geowissenschaftliche Korrespondenten mit insge­
samt 972 bisher ungedruckten, in der Handschrift vor­
handenen Briefen ausgewählt, ein Teil nur aus der Ge­
samtzahl, aber ein repräsentativer (vgl. die namentliche 
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Aufstellung der Korrespondenten am Ende von Teil 1 des 
Beitrags). 

Zählt man übrigens 574 bis heute im Druck erschienene 
Briefe hinzu, so erhält man die Anzahl der Briefe, deren 
Text uns vollständig - gleichgültig, ob handschriftlich 
oder gedruckt - überliefert ist, also 1546. Die Gesamtzahl 
der zwischen HUMBOLDT und dem herangezogenen Kreis 
geowissenschaftlicher Korrespondenten gewechselten 
Briefe, von denen wir wissen, beträgt schließlich 1768 -
eine Zahl, die sich aus der Hinzurechnung auch der nur 
belegten, auszugsweise zitierten, referierten oder als Teil­
abdruck überlieferten Briefe ergibt. 

Die Autographen der fraglichen Briefe von und an 
HUMBOLDT finden sich in den Sammlungen von mehr als 
drei Dutzend Besitzern. Es handelt sich hier um größere 
Bestände aus Archiven und Handschriftenabteilungen 
von Bibliotheken, beispielsweise der Berlin-Brandenbur­
gischen Akademie der Wissenschaften, des Geheimen 
Preußischen Staatsarchivs, der Russischen Akademie der 
Wissenschaften, der Staatsbibliothek zu Berlin und von 
Universitätsbibliotheken zwischen Krakau und Paris oder 
aber um Bestände aus Museums- und Verlagsarchiven, 
wie etwa des Berliner Naturkundemuseums und des Ver­
lages Hermann HAACK Gotha, ferner um mittlere und 
kleine Bestände bis hin zu Einzelbriefen in privatem Be­
sitz, nicht selten von Nachkommen der Korrespondenten, 
im Falle von Schloß Tegel der HuMBOLDTSchen Familie 
selbst. Häufig sind Autographen eines Korrespondenten 
weit gestreut und bei den verschiedensten Besitzern zu 
finden, so etwa die überlieferte Korrespondenz 
AV.HUMBOLDTS mit D.L.G. KARSTEN in Berlin, Krakau, 
Quito, der Hauptstadt von Ecuador, und Hamburg. Die 
Alexander-voN-HuMBOLDT-Forschungsstelle besitzt in der 
Regel Kopien der Briefe. 

Natürlich ist angesichts der hier vorgenommenen Aus­
wahl geowissenschaftlicher Korrespondenz sofort nach 
den Kriterien für eine solche Auswahl zu fragen. Auf der 
Hand liegt es, zunächst einmal von der Anzahl der mit 
einem Korrespondenten gewechselten Briefe auszugehen. 
Hierzu hat schon K.-R. BIERMANN 1981 eine statistische 
Methode angewandt (K.-R.BIERMANN, 1981). Sie bezieht 
sich auf die sog. engeren Korrespondenten HUMBOLDTS 

und läßt erst einmal die Vielzahl derer, die weniger als 
10 Briefe von HUMBOLDT empfangen haben, außer Be­
tracht. BIERMANN bildete 10 Gruppen, in der Gruppe I 
sind Briefpartner erfaßt, die zwischen 10 und 24 Briefe 
von HUMBOLDT erhalten haben, in der Gruppe II dsgl. 
zwischen 25 und 49 Briefe und so fort bis Gruppe X mit 
350 und mehr Briefen. Wir übernehmen diese Einteilung, 
beziehen aber in die Zählung auch Briefe ein, die 
HUMBOLDT empfangen hat: 

Gruppe I Zwischen A.v. HUMBOLDT und dem Briefpart­
ner wurden nach unseren heutigen Kenntnis­
sen zwischen 10 und 24 Briefe gewechselt; 

" II desgl. zwischen 25 und 49 

" III desgl. zwischen 50 und 74 

" IV desgl. zwischen 75 und 99 
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" V desgl. zwischen 100 und 149 

VI desgl. zwischen 150 und 199 

" VII desgl. zwischen 200 und 249 

" VIII desgl. zwischen 250 und 299 

" IX desgl. zwischen 300 und 349 

" X desgl. 350 und mehr. 

Dieses quantifizierende Gruppierungsschema zugrunde­
gelegt, erhalten wir 36 engere geowissenschaftliche Kor­
respondenten, die sich in die Gruppen I bis VII einordnen 
lassen. Die übrigen der insgesamt 86 namhaft gemachten 
Korrespondenten bleiben unter der "10 - Briefe - Hürde". 
Im weiteren soll die Aufmerksamkeit hauptsächlich den 
engeren Korrespondenten gelten: 

Engere Korrespondenten A.v. HUMBOLDTS aus dem 
Kreis der Geowissenschaftler (Tab. 2 ) 2 " 

In der linken Spalte der Übersicht sind die Korresponden­
ten mit der Gesamtzahl der zwischen HUMBOLDT und ih­
nen unserer Kenntnis nach gewechselten Briefe sowie der 
statistischen Gruppe, in die sich danach einordnen lassen, 
aufgeführt. Wir haben in Orientierung an BIERMANN die 
Korrespondenten unterteilt: 

1. nach Geographen, eingeschlossen Kartographen, 
Geodäten, Forschungsreisende und "Naturfor­
scher" (mit letzteren sind Naturwissenschaftler 
gemeint, die in mehr als einer Disziplin - und 
häufig nicht streng systematisch spezifiziert -
gearbeitet haben, deren Werk aber in jedem Fall 
geographisch relevant ist); eine 

2. Gruppe sind Geologen, Mineralogen, Montan­
wissenschaftler; eine 

3. Gruppe Geophysiker und Meteorologen und eine 

4. Gruppe Astronomen, soweit deren Forschungen 
unmittelbar für Geographie, Geodäsie, Geophy­
sik usw. bedeutsam wurden. 

Wenn Sie sich die Statistik ansehen, so stehen Christian 
Gottfried EHRENBERG, der Begleiter HUMBOLDTS auf des­
sen russisch-sibirischer Reise von 1829, sowie Heinrich 
BERGHAUS, der "Geograph von Potsdam", mit Abstand an 
der Spitze. Fast 100 Briefe erreicht aber auch die Korre­
spondenz zwischen HUMBOLDT und Carl RITTER, dem gro­
ßen geographischen Zeitgenossen HUMBOLDTS, sowie 
Jean-Baptiste BOUSSINGAULT, dem französischen Naturfor­
scher und Südamerikareisenden, der 1831, begleitet von 
der besonderen Aufmerksamkeit HUMBOLDTS, wie dieser 
den Chimborazo bestieg. 

Dies möge hierzu genügen, denn eigentlich interessanter 
- in dem oben bezeichneten Sinne bisher ungedruckter 
Korrespondenz - ist die Spalte 2 der Übersicht. Nach uns 
bekannten, noch ungedruckten Briefen stellt sich eine et­
was andere Reihenfolge als in der Spalte 1 dar: 
EHRENBERG allerdings wieder an der Spitze, mit 275 un­
gedruckten Briefen - also fast die Gesamtkorrespondenz 
HUMBOLDT-EHRENBERG ist unerschlossen! Ähnliches gilt 
für Carl RITTER mit 86 unveröffentlichten Briefen. Der 
Öffentlichkeit bis heute nahezu vollständig unbekannt ist 
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nach Anzahl der gewechselten Briefe Anzahl Gruppe 
nach Anzahl der vorhandenen 
Autographen, die bisher nicht 
(vollständig) gedruckt sind 

Anzahl 
nach Anzahl (vollständig) gedruckter 
Briete 

1. Geographen, Kartographen, Geodäten, Forschungsreisende, "Naturforscher" 

Ehrenberg 
Berghaus 
Ritter 
Boussingault 
Warden 
Peters 
Jomard 
Brüder Schlaginweit 
Malte-Brun 
Gumprecht 
Vogel (Vater und Sohn) 
Bauzä 
Klaproth 
Martius 
Brüder öichaöev 
Balbi 
Barth 
Sieboid 
Forster (Georg) 
Junghuhn 

290 
194 
97 
91 
44 
43 
42 
36 
31 
21 
18 
17 
15 
15 
14 
13 
13 
11 
11 
10 

VIII 
IV 
IV 
IV 
II 
II 
II 
II 
II 

Ehrenberg 
Ritter 
Boussingault 
Warden 
Peters 
Brüder Schlaginweit 
Gumprecht 
Balbi 
Martius 
Klaproth 
Jomard 
Siebold 
Bauzä 
Berghaus 
Barth 
Vogel (Karl) 
öichaöev (Peter) 
Junghuhn 
Malte-Brun 

2. Geologen, Mineralogen, Montanwissenschaftler 

Freiesleben 
Karsten (D.L.G.) 
Buch 
Weiss 
Elie de Beaumont 
Rose 
Cordier 
Abich 

104 
49 
23 
22 
21 
18 
17 
13 

V 
II 

Karsten (D.L.G.) 
Freiesleben 
Weiss 
Rose 
Buch 
Elie de Beaumont 
Abich 

3. Geophysiker / Meteorologen 

275 
86 
57 
43 
40 
26 
18 
13 
13 
11 
9 
8 
7 
6 
5 
3 
1 
1 
1 

Berghaus 
Jomard 
Malte-Brun 
Boussingault 
Brüder öichaäev 
Vogel (Karl) 
Junghuhn 
Bauzä 
Ehrenberg 
Barth 
Klaproth 
Brüder Schlaginweit 
Peters 
Ritter 
Siebold 
Forster (Georg) 
Warden 
Gumprecht 

27 
20 
19 
12 
3 
3 
1 

Freiesleben 
Cordier 
Karsten 
Elie de Beaumont 
Buch 
Weiss 

Anzahl 

170 
30 
29 
13 
13 
9 
7 
6 
6 
5 
2 
2 
1 
1 
1 
1 
1 
1 

88 
17 
15 
8 
3 
1 

Dove 
Erman 
Gauß 
Schneider 
Kupffer 
Sabine 

79 
61 
53 
37 
26 
11 

IV 
IM 
III 
II 
II 
I 

Dove 
Erman 
Schneider 
Sabine 
Kupffer 

76 
58 
37 
7 
1 

Gauß 
Dove 

53 
1 

4. Astronomen 

Delambre 
Simonov 

24 
15 

Delambre 
Simonov 

24 
10 

Delambre 
Simonov 

3 
3 

Tab. 1: Engere Korrespondenten A. v. Humboldts aus dem Kreis der Geowdssenschaftler 
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die HuMBOLDTsoie Korrespondenz mit dem nordamerika­
nischen Diplomaten und Naturforscher David BAILIE 
WARDEN, dem Afrikaforscher Wilhelm PETERS, aber auch 
die schmalere Korrespondenz mit Thaddäus Eduard 
GUMPRECHT, dem Berliner Geographen, mit Carl Fried­
rich PHILLIPP VON MARTIUS, dem namhaften Brasilienrei­
senden, mit Phillipp Franz VON SIEBOLD, dem Japan-For­
scher, und mit den HUMBOLDT SO eng verbundenen Brü­
dern SCHLAGINTWEIT (Adolph, Hermann und Robert), die 
mit ihren Reisen in Zentralasien das unternahmen, was 
HUMBOLDT zeitlebens sich selbst vorgenommen hatte. 

In der rechten, letzten Spalte ist dann die Anzahl der bis 
heute gedruckten Briefe je Korrespondent ausgewiesen. 
Schon in den 60-er Jahren des vorigen Jahrhunderts, also 
gleich nach HUMBOLDTS Tod, wurde der Briefwechsel 
HUMBOLDT-BERGHAUS (A.V. HUMBOLDT, 1869) gesammelt 
und herausgegeben, daher die absolute Spitzenstellung 
von BERGHAUS in dieser Übersicht. Eine weitere Gesamte­
dition ist der "Briefwechsel zwischen Alexander von 
Humboldt und Carl Friedrich Gauß" (A.v. HUMBOLDT, 
1977), 1977 in der Briefedition unserer Forschungsstelle 
erschienen. GAUB ist in unserer Zusammenstellung der 
Geowissenschaftler aufgenommen in seiner Eigenschaft 
als Geophysiker, der er ja durch seine geomagnetische 
Theorie auch und nicht zuletzt war. Weitere Gesamtaus­
gaben eines Briefwechsels zwischen HUMBOLDT und ei­
nem Geowissenschaftler gibt es nicht. Jedoch ist der 
Briefwechsel mit Carl FREIESLEBEN, dem Freiberger Kom­
militonen HUMBOLDTS und bedeutenden sächsischen Mon­
tanbeamten bzw. -Wissenschaftler, ziemlich vollständig in 
unserer Ausgabe der Jugendbriefe A.v. HUMBOLDTS (A.v. 
HUMBOLDT, 1973) ediert. Alles übrige ist verstreut publi­
ziert, allerdings mitunter in älteren Druckausgaben 
HuMBOLDTScher Korrespondenz auch in etwas größerer 
Zahl vereint, so beispielsweise in La Roquettes in Paris 
1865 - 69 erschienener Sammlung (Alexander v. 
HUMBOLDT, 1865 - 1869). 

In der Statistik der Geophysiker nach absoluter Briefzahl 
(Spalte 1) finden sich vor GAU« eingereiht übrigens nach 
Georg Adolf ERMAN, der Weltreisende, der mit seinen 
geomagnetischen Beobachtungen die Materialbasis für 
die GAunsche Theorie schaffen half, sowie Heinrich 
DOVE, der Begründer der wissenschaftlichen Meteorolo­
gie und Biograph HUMBOLDTS, mit 61 bzw. 79 Briefen 
insgesamt, davon fast nichts veröffentlicht. 

Es kann im Rahmen dieses Beitrags nur ein grober Über­
blick über die Situation in bezug auf den "geowissen-
schaßlichen" epistolarischen Nachlaß A.v. HUMBOLDTS 
gegeben werden. Auf viele wichtige Korrespondenzen 
können wir im Hinblick auf den zur Verfügung stehenden 
begrenzten Raum nicht weiter eingehen. Wenigstens hin­
gewiesen sei aber auf Namen, die sich in der Übersicht 
der engeren Korrespondenten HUMBOLDTS finden, also et­
wa die "Geographen " Edme-Fran$ois JOMARD und Victor-
Adolphe MALTE-BRUN, die Reisenden Heinrich BARTH 
und Franz JUNGHUHN, die Geophysiker Adolph Theodor 
KUPFFER und Edward SABINE, die Berliner Mineralogen 
Dietrich Ludwig KARSTEN, Gustav ROSE und Christian 
Samuel WEKS, die Geologen Leopold VON BUCH und 
Leonce Elie DE BEAUMONT. 

Natürlich sagt die quantitative Aufrechnung der Korre­
spondenz nur in erster Annäherung etwas über deren Be­
deutung aus. Sicher spricht das Interesse HUMBOLDTS an 
einem Korrespondenten, an den er mehrfach und immer 
wieder schrieb, für sich. Ebenso kann aber auch ein gele­
gentlicher Brief dort, wo wir keine weitere Korrespon­
denz kennen, erhebliches Gewicht haben. So gibt es je­
denfalls unter der "10 - Briefe - Hürde" eine Vielzahl 
namhafter Korrespondenten HUMBOLDTS. Ich erinnere nur 
an den Geographen Oskar PESCHEL, den Kartographen 
August PETERMANN, die Forschungsreisenden 
SCHOMBURGK (die drei Brüder Richard, Robert und Otto), 
die Geologen Hermann ABICH, Bernhard VON COTTA, Wil­
helm Ludwig VON ESCHWEGE, den bedeutenden russischen 
Montanwissenschaftler und Geologen Gregor VON 
HELMERSEN oder die russischen Astronomen STRUVE (Wil­
helm und Otto). Überhaupt gibt es unter den geowissen-
schaftlichen Korrespondenten HUMBOLDTS eine ganze 
Reihe russischer Wissenschaftler. Zu ihnen trat 
HUMBOLDT insbesondere auf seiner russisch-sibirischen 
Reise von 1829 in Kontakt und pflegte die Korrespon­
denz über Jahrzehnte, meist bis in die letzten Jahre seines 
Lebens hinein. 

Demgegenüber nimmt es Wunder, daß es mit den Gec-
wissenschaftlern Süd- und Mittelamerikas, von denen 
HUMBOLDT ja doch immerhin eine ganze Reihe während 
seiner amerikanischen Reise kennengelernt hatte, nur ei­
ne recht schmale Korrespondenz gibt bzw. sich der ent­
sprechende Briefwechsel auf die Jahre seiner Reise und 
die Zeit unmittelbar danach beschränkte. Es mag dafür 
einleuchtende Gründe geben: Einige seiner süd- und mit­
telamerikanischen Gewährsleute starben früh oder fanden 
den Tod in den Wirren des lateinamerikanischen Unab­
hängigkeitskampfes; das eigene mitgebrachte Material 
war außerordentlich reichhhaltig und verlangte nicht un­
bedingt weitere umfangreiche Recherchen, zumal der 
Postweg in die neue Welt zu HUMBOLDTS Zeiten ja doch 
kompliziert und langwierig war bzw. Post überhaupt ver­
loren ging; spätere europäische Amerikareisende standen 
ihm, HUMBOLDT, nach ihrer Rückkehr mit Auskünften zur 
Verfügung; wissenschaftliche Zusammenarbeit mit neu­
weltlichen Institutionen und Einzelpersonen ließ sich 
schwer organisieren; die Theorien-Entwicklung auf geo-
wissenschaftlichem Gebiet vollzog sich in der ersten 
Hälfte des 19. Jh. doch wesentlich in Europa. Und so 
weiter. 

Es ist dennoch bemerkenswert, daß es einzelne Korre­
spondenzstränge über Jahrzehnte hinweg nach Nordame­
rika gab, die interessanterweise gerade auch an solche an­
knüpften, die HUMBOLDT mit russischen Wissenschaftlern 
verbanden. In Teil 2 des Beitrags wird I. SCHWARZ diesen 
Aspekt etwas vertiefen. 

Mit den letzten Überlegungen ist der Bereich der quanti­
tativen Erhebungen bereits interpretierend verlassen. Und 
es stellt sich natürlich die Frage, welche qualitativen 
Schlüsse die Übersicht über den uns bekannten epistolari­
schen Nachlaß A.v. HUMBOLDTS erlaubt. Es ist dies die 
Frage nach Entwicklungen im HuMBoumchen Schaf­
fensprozeß ebenso wie nach der Widerspiegelung zeitge­
nössischer Wissenschaftsgeschichte in einer nahezu uner­
schöpflichen, enzyklopädischen Korrespondenz. Es 
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wären die wichtigen Gegenstände dieser verzweigten 
Korrespondenz herauszupräparieren, wie etwa die Bemü­
hung um immer genauere Feststellung der Topographie 
in den bereisten Erdgebieten, deren immer bessere geo­
graphische Beschreibung im weitesten Sinne, die Ent­
wicklung des hierzu notwendigen Instrumentariums, der 
weltweite Vergleich geologischer Strukturen, der 
HUMBOLDT immer am Herzen lag, insbesondere auch hin­
sichtlich Vorkommen und Ausbeute von Gold und ande­
ren Edelmetallen, die fortschreitende Klärung des Vulka­
nismus-Problems, die Bemühungen um eine kontinente­
weit beobachtende Geomagnetismusforschung, die direk­
te Einflußnahme HUMBOLDTS auf die Erforschung Zen­
tralasiens und anderer Erdgebiete durch die Förderung 
wenigstens eines Dutzends wichtiger Reisender, die von 
HUMBOLDT hartnäckig betriebene Informationsbeschaf­
fung für sein Alterswerk "Kosmos" durch Befragung fast 
aller ihm erreichbaren namhaften Vertreter der damali­
gen Geowissenschaften usw. usf. 

Eine solche Analyse kann und soll im Rahmen dieses 
überblicksweise informierenden Beitrags nicht vorgenom­
men werden, und überhaupt könnte eine wirklich befrie­
digende Beantwortung solcher Fragen erst am Ende der 
editorischen Erschließung des Briefhachlasses oder je­
denfalls einer ausreichend qualitativ-inhaltlichen Aufar­
beitung stehen. Eine solche Erschließung ist Hauptaufga­
be der ALEXANDER-voN-HuMBOLDT-Forschungsstelle im 
Rahmen der Berlin-Brandenburgischen Akademie der 
Wissenschaften. Gegenwärtig stellt sich hier erneut die 
Frage, zu welchen Teilen der epistolarische Nachlaß A.v. 
HUMBOLDTS editionswürdig ist bzw. dringend nach Editi­
on verlangt. Die Antwort kann nur die weitere qualitativ­
inhaltliche Analyse bringen, deren Voraussetzung die 
quantitative ist. Weitere Editionsprojekte werden sich so 
herauskristallisieren müssen. Bei deren Realisierung ist 
die Forschungsstelle stets auf die Unterstützung der Fach­
kollegen von außen angewiesen. Diese Unterstützung 
kann die selbständige Übernahme eines Editionsprojek­
tes, also die Herausgabe eines Bandes Korrespondenz, 
einschließen, und es sei an dieser Stelle ausdrücklich die 
Aufforderung zu einer solchen eventuellen Mitarbeit aus­
gesprochen. Die Korrespondenz A.v. HUMBOLDTS mit 
Geowissenschaftlern seiner Zeit ist erst zu einem gerin­
gen Teil herausgegeben. 

Der Edition vorauszugehen hat - und dies ist selbstver­
ständlich - die Erschließung der Quellen bis zu einem 
Punkt, der die Herstellung einer verbindlichen 
Textgrundlage, die inhaltliche Einordnung und die Kom­
mentierung erlaubt. Man wird sich aber auch immer wie­
der vergegenwärtigen müssen, daß die Quellenerschlie­
ßung mit der Vorlage eines Editions-Bandes noch nicht 
abgeschlossen ist. Es wird das Ziel bleiben, fußend auf 
den aufbereiteten Quellen wissenschaftshistorische Zu­
sammenhänge darzustellen und durchschaubar werden zu 
lassen. Wie inhaltliche Fragen, die mit einer Erschlie­
ßung in diesem komplexen Sinne im Fall Humboldtscher 
geowissenschaftlicher Korrespondenz verbunden sind, 
lösbar werden, wird im folgenden von I. SCHWARZ an ei­
nem speziellen Fall, nämlich HUMBOLDTS Interesse für 
Goldvorkommen und -ausbeute im interkontinentalen 
Vergleich und einigen diesbezüglichen Korrespondenz­
beispielen, dargelegt. 

Liste der ausgewählten Korrespondenten 
A.V.HUMBOLDTS aus dem Kreis zeitgenössischer Geo-
und Bergbauwissenschaftler 

ABICH, Hermann 
APPUN, Karl Ferdinand 
BALBI, Adriano 
BARTH, Heinrich 
BAUDEN, Thomas-Nicolas 
BAUZÄ, Felipe 
BERGHAUS, Heinrich 
BOLOTOV, Aleksej Pavlovic" 
BOUSSINGAULT, Jean-Baptiste 
BUCH, Leopold VON 
BUTAKOV, Aleksej Ivanovic 
CEVKIN, Konstantin Vladimirovid 
CICHACEV, Petr Aleksandrovid 
CICHACEV, Piaton Aleksandrovic 
CORDIER, Pierre-Louis-Antoine 
COTTA, Bernhard von 
DECHEN, Heinrich von 
DELAMBRE, Jean-Baptiste-Joseph 
DEL Rio, Andres Manuel 
DEMIDOV, Anatolij Nicolaeviö 
DOVE, Heinrich Wilhelm 
DUMONTD'URVILLE, Jules-Sebastien-Cesar 
EHRENBERG, Christian Gottfried 
EICHWALD, Karl Eduard 
ELIE DE BEAUMONT, Leonce 
ENGELHARDT, Moritz von 
ERMAN, Georg Adolph 
ESCHWEGE, Wilhelm Ludwig von 
FORSTER, Georg 
FORSTER, Johann Reinhold 
FREIESLEBEN, Carl 
GAUB, Karl Friedrich 
GOEBEL, Friedemann 
GUMPRECHT, Thaddäus Eduard 
HANSTEEN, Christopher 
HELMERSEN, Gregor von 
HOCHSTETTER, Ferdinand von 
HOFMANN, Ernst 
JOMARD, Edme-Francois 
JUNGHUHN, Franz 
KARSTEN, Dietrich Ludwig Gustav 
KARSTEN, Hermann 
KLAPROTH, Julius 
KRUSENSTERN, Adam Johann von 
KupFFER, Adolf Theodor 
LEONHARD, Karl Caesar von 
LEICHHARDT, Ludwig 
LITKE (LÜTKE), Fedor Petroviö Graf 
MALTE-BRUN, Conrad 
MALTE-BRUN, Victor-Adolphe 
MARTIUS, Carl Friedrich Philipp von 
PARROT, Georg Friedrich 
PARROT, Johann Friedrich 
PESCHEL, Oscar 
PETERMANN, August 
PETERS, Wilhelm 
PÖPPIG, Eduard 
PROKESCH-OSTEN, Anton Graf von 
RITTER, Carl 
ROSE, Gustav 
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RÜPPELL, Eduard 
SABINE, Sir Eduard 
SCHERZER, Karl von 
SCHLAGINTWEIT, Adolf 
SCHIAGINTWEIT, Hermann 
ScHLAGiNTWErr, Robert 
SCHNEIDER, Carl Ferdinand 
SCHOMBURGK, OttO 
SCHOMBURGK, Richard 
SCHOMBURGK, Sir Robert 
SELLO, Friedrich 
SIEBOLD, Philipp Franz von 
SUMONOV, Ivan Michajlovic 
STRUVE, Otto 
STRUVE, Wilhelm 
SUBERT, Fedor Fedorovic 
VOGEL, Eduard 
VOGEL, Karl 
WAGNER, Moritz 
WARDEN, David Bailie 
WEISS, Christian Samuel 
WIED, Maximilian Prinz zu 
WÜLLERSTORF-URBAK, Bernhard Frh. von 
WÜRTTEMBERG, Paul Herzog von 
ZERRENNER, Carl 

Teil 2: Fragen der Erschließung - ein Beispiel 

(I. SCHWARZ) 

Die mineralogische Ausstellung im Berliner Museum für 
Naturkunde besitzt einen besonderen Blickfang: den ver­
goldeten Gipsabguß eines riesigen Goldgeschiebes, das 
im Oktober 1842 bei Miask im Südural gefunden wurde. 
Das Original gehört noch heute zum Staatsschatz Ruß­
lands und wiegt umgerechnet 36,018 kg. 

Die russische Regierung hatte seinerzeit Kopien dieses 
aufsehenerregenden Fundes herstellen lassen und eine da­
von nach Berlin gesandt. Empfanger hier war kein ande­
rer als Alexander VON HUMBOLDT. Das Begleitschreiben 
vom russischen Finanzminister Georg Graf v. CANCRIN 
hat folgenden Wortlaut: 

"Herr Baron, 
Die gleichbleibende Aufinerksamkeit, die Ew. Exzellenz 
die Güte haben, unserer Goldgewinnung zu schenken, 
veranlaßt mich, Ihnen beiliegend einen Abguß unseres 
großen Goldgeschiebes zu senden, das im Jahre 1842 bei 
Miask im Südural gefunden wurde und das, wie Sie sich 
erinnern werden, beinahe 88 russische Pfund wiegt. 

Ich bitte Sie, so gütig zu sein und diese Sendung als ein 
schwaches Zeichen meiner tiefen Verehrung entgegenzu­
nehmen. 
CANCRIN, 29. November 1843" [11. Dezember neuen Stils] 

(Handschrift, frz.: Berlin, Museum für Naturkunde, Mi-
neralog. Museum, Handschriftensammlung, Kasten Eu-
rop. Rußland incl. Ural) 

CANCRIN war der eigentliche Organisator der Sibirischen 
Reise HUMBOLDTS (1829) gewesen, auf der dieser u.a. die 
Goldseifen im Ural und Altai besichtigte. Der preußische 
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Gelehrte war damals durch seine bergmännischen Erfah­
rungen und seine Forschungen in Süd- und Mittelameri­
ka nicht nur ein ausgezeichneter Experte für die mit der 
Goldgewinnung verbundenen geologischen Probleme, er 
besaß auch Erfahrungen auf dem Gebiet des Münzwesens 
und galt vor allem durch sein Mexico-Werk als der Be­
gründer einer wissenschaftlich fundierten Edelmetallsta­
tistik. Der russische Finanzminister versprach sich des­
halb von HUMBOLDTS Reise wesentliche Impulse für die 
Edelmetallförderung und eine Verbesserung des russi­
schen Münzwesens; er sollte nicht enttäuscht werden. 
Humboldt machte nicht nur Vorschläge für eine effektive­
re Organisation der Arbeiten in den Bergwerken und 
Goldseifen. Auf Grund seiner vergleichenden geologi­
schen Untersuchungen konnte er auch vermuten, daß 
"'die goldhaltigen AUuvialgebirge Sibiriens' nach Sü­
den zu (in der Kirgisensteppe) bei 48,5 Grad nördl. Brei­
te, nach Norden zu beim 61. Breitengrad (an den Ufern 
der Kamennaja Tunguska)" enden. (H. WOLFF, 1959, 
S. 1131) 

Es sei hier nur am Rande vermerkt, daß HUMBOLDT ein 
großes Interesse an vergleichenden Untersuchungen in 
bezug auf Gold-, Platin- und Diamantenvorkommen hat­
te. Dazu schreibt der HUMBOLDT - Biograph Hanno BECK: 
"Stark von den Gesprächen und Veröffentlichungen [des 
Brasilien-Reisenden Wilhelm Ludwig VON ESCHWEGE] an­
geregt, hatte HUMBOLDT schon 1823 in seinem 'Essai geo-
gnostique sur le gisement des roches' auf die merkwürdi­
ge Analogie des gemeinschaftlichen Vorkommens von 
Mineralien aufmerksam gemacht, die in den verschiede­
nen Erdstrichen gleichartig das Geröll von Platin und 
von Goldsand charakterisieren, so daß in Brasilien z.B. 
zu Corrego das Lagern Gold, Platin, Palladium und Dia­
manten, bei Tejuco Gold und Diamanten, am RioAbaete 
Platin und Diamanten vorkommen." (H. BECK, 1959, 
S. 54) 

So ist es zu auch erklären, daß Humboldt sich ab Mitte 
der 30-er Jahre intensiv um genaue Informationen über 
Gold- und Platinfunde in den Vereinigten Staaten be­
mühte, sich wiederholt nach dem größten in den Alleghe-
nies gefundenen Goldgeschiebe erkundigte und gewisser­
maßen das Vorkommen von Diamanten in den Alleghe-
nies voraussagte, worauf er sehr stolz war. (I. SCHWARZ, 
1994, S. 284) Es sei hier daran erinnert, daß HUMBOLDT 
auch schon 1829 Diamantenvorkommen im Ural voraus­
gesagt hatte. 

Vor diesem Hintergrund müssen wir das Geschenk der 
Kopie des Goldgeschiebes von Miask sehen, das 
HUMBOLDT vermutlich im Dezember 1843 erhielt. Glück­
licherweise besitzt das Berliner Museum für Naturkunde 
auch einen Brief von der Hand HUMBOLDTS, in dem der 
Empfang der Sendung aus St. Petersburg angezeigt wird: 

"Ich erhalte in diesem Augenblik den vergoldeten Gyps-
abguß des 80 Ib. schweren Goldklumpens von Miask zum 
Geschenk, wahrscheinlich von Cancrin. Ich wünsche das 
Curiosum, das wohl erhalten angekommen ist (nur eine 
Kleinigkeit ist abgesprungen) der Kön. Sammlung zu ver­
ehren. Darf ich Sie, theuerster College, gehorsamst bit­
ten, weil ich fürchte, die Masse könnte in meiner engen 
Wohnung leiden, noch heute morgen eine sichere Person 
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hierher zu schicken (da es regenen kann mit einem Tu­
che) um den Gypsabguß abzuholen. Ich bin zu Hause bis 
3 Uhr. 
Dienstag Mit alter Anhänglichkeit 

Ihr AI. Humboldt 
Oranienburger] Str. 67." 

(Handschrift: Berlin, Museum für Naturkunde, Minera-
log. Museum, Handschriftensammlung, Kasten Europ. 
Rußland incl. Ural) 

Dieses Schreiben war an den Direktor des Mineralogi­
schen Museums Christian Samuel WEISS (vgl. Liste der 
Korrespondenten) gerichtet und kann auf Dezember 1843 
oder Januar 1844 datiert werden. Es ist eines von vielen 
Dokumenten, die HUMBOLDTS enge Beziehungen zur Mi­
neralogischen Sammlung belegen. 

Wie CANOUN in seinem Schreiben andeutete, hatte 
HUMBOLDT von dem Goldfund schon früher, und zwar 
durch den russischen Mineralogen Nikolaj Ivanovic" 
KOKSAROV, erfahren. So lesen wir in HUMBOLDTS "Asie 
Centrale": 

'"[...] am 7. Nov. 1842 [entdeckte man in den Gold-Allu-
vionen von Zarewo-Nikolajewsk bei Miask im Ural] in 3 
met. Teufe und auf einer Dioritbank ruhend, das unge­
heure Geschiebe, dessen Gewicht 36,020 Kilogr. (2 Pud 
7 Pfd. 92 Solotn. russ.) betrug.' 

Dieser Goldklumpen hat eine wellenförmige Oberfläche, 
ist etwas porös und ganz frei von einer Gangart." (A.v. 
HUMBOLDT, 1844, S. 357) 

Wie bereits erwähnt, bemühte sich HUMBOLDT seit Mitte 
der 30-er Jahre um zuverlässige Informationen über die 
nordamerikanische Goldproduktion. In den Akten des 
Außenministeriums der Vereinigten Staaten finden sich 
Abschriften von Briefen, die dieses spezielle Interesse be­
legen. So kennen wir einen Brief von HUMBOLDT an den 
nordamerikanischen Geschäftsträger in Berlin Theodore 
SEDGWICK FAY vom 21. August 1849. Kurz zuvor hatte 
man die sensationellen Goldfunde in Califoraien ge­
macht, wodurch gewiß HUMBOLDT Interesse erneut ge­
weckt wurde. Der Berliner Gelehrte formulierte hier zum 
wiederholten Male seine Fragen nach Gold, Platin und 
Diamanten in den Alleghenies und neuerdings auch in 
Califoraien, aber er hatte noch ein anderes Anliegen: 

"Im Vertrauen auf Ihre Freundschaft, darf ich, mein 
Herr, Ihre Aufmerksamkeit auf einen Gegenstand richten, 
der sehr wichtig für eine bessere Bearbeitung der Cali-
fornischen Goldsande ist. Die administrative Unordnung 
und die profunde Ignoranz, mit der diese wilden techni­
schen Operationen bisher ausgeführt werden, zeigen, wie 
unvollkommen die Goldwäschen auf der Halbinsel bisher 
sein müssen, wieviel Gold dadurch für zukünftige Gene­
rationen verloren geht. Gegenwärtig lebt in Berlin ein 
Mann, der während vieler Jahre Direktor eines Gold-
und Diamantendistriktes im Ural war [...] Herr ZERREN-

NER, Bergrat in Thüringen, ist durch langjährige Erfah­
rungen im Ural mit den neuesten Verfahren der Goldwä­
sche vertraut; er ist selbst der Erfinder einer neuen Ma­
schine, deren Beschreibung und Zeichnung er einer der 
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Gesellschaften, die sich jetzt für Californien gründen, 
verkaufen könnte." 

(Abschrift, frz.: Despatches from United States Ministers 
to the German States and Germany 1799 - 1906. Micro­
film. Vol. 6, Washington, D.C. (The National Archives) 
1953. 

HUMBOLDT bat hier, seine guten persönlichen Kontakte 
zur U.S.-Gesandtschaft in Berlin nutzend, den Verkauf 
einer Goldwaschanlage zu vermitteln, die der oben als 
Humboldt - Korrespondent genannte C. ZERRENNER ent­
wickelt hatte. Ohne Zweifel war es dem außerordentli­
chen Ansehen HUMBOLDTS ZU danken, daß dieses Angebot 
überhaupt weitergeleitet wurde und schließlich in die 
Hände des amerikanischen Außenministers CLAYTON ge­
langte. Immerhin scheint man sich in den Vereinigten 
Staaten um eine Vermittlung bemüht zu haben, denn Zer­
renner erhielt im Mai 1850 die folgende Auskunft vom 
preußischen Gesandten in Washington, Baron Friedrich 
VON GEROLT: 

"Leider bestehen noch keine Gesellschaften, wie Sie vor­
aussetzten, um das Gold in Californien im Großen zu ge­
winnen, da die Arbeitslöhne fabelhaft hoch sind [...] und 
daher jeder für sich waschen und das Gold gewinnen 
muß. Man bedient sich dazu ganz einfacher Setzmaschi­
nen, cradles genannt, und es kommt den Leuten gar nicht 
darauf an, wie viel verlorengeht [...]" (B. TAYLOR, 1989, 
S. 63) 

Wir haben als Beispiel HUMBOLDTS wissenschaftliches In­
teresse an Gold, Platin und Diamanten gewählt, weil es 
einerseits die Akribie verdeutlicht, mit der der große Na­
turforscher über viele Jahre hinweg einen speziellen Ge­
genstand in seinen verschiedenen Aspekten untersuchte, 
andererseits zeigt, wie er seine weltweiten persönlichen 
Kontakte in unterschiedlicher Weise wirksam machte. Er 
spannte hier, wie so oft, den Bogen seiner Aufmerksam­
keit von Süd- und Mittelamerika über Sibirien gewisser­
maßen zurück nach Nordamerika. Insofern schien unser 
Beispiel auch geeignet, HUMBOLDTS komparatistische Ar­
beitsweise zu illustrieren. Es ist bestimmt kein Zufall, daß 
eines der geologischen Hauptwerke HUMBOLDTS den Titel 
trägt: Geognostischer Versuch über die Lagerung der Ge-
birgsarten in beiden Erdhälften. (Hervorhebg. v. Verf.) 

HUMBOLDTS gleichsam globalen Interessen versuchen wir 
auch mit unseren Editionsvorhaben des epistolarischen 
Nachlasses gerecht zu werden. 1993 ist in der Reihe der 
"Beiträge zur A. v. HUMBOLDT- Forschung" der Band 
Briefe aus Amerika (Hrsg. U. MOHETT) erschienen, mit 
dem chronologisch an die Jugendbriefe (A. v. HUMBOLDT, 
1973) angeknüpft wurde und der die gesamte heute be­
kannte HuMBoiDTsche Korrespondenz während der Ame­
rikareise (1799- 1804) beinhaltet. Ich selbst arbeite an 
einer Edition der "nordamerikanischen Korrespondenz" 
HUMBOLDTS, und es gibt z.Z. Überlegungen, auch die 
"russischen Briefe" neu zu edieren. 

Wir sind zuversichtlich, daß die von uns in Angriff ge­
nommenen Briefeditionen auch in Zukunft den Wissen­
schaftshistorikern interessantes Material zu Verfügung 
stellen werden. 
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